




Auszug

eines

Fchreibens
aus dem

Sager bey KWelan.
Hdtet a vt  ot:. d otn  olto qe tdno

Konigsberg vom 22 Auguſt. 1757.

10 Yds iſt ſeit Abgang meines vorigten eben nichts erhebliches vorgeſallen.
»Nach dem letztgemeldeten Scharmutzel blieb der Herr Obriſt von5 Jnſterburg. Der Feind verſtarkte ſich eine

J Malachowosky noch in denen Gegenden zwiſchen Gumbinnen und

ge leichter Truppen herbey. Wir ſchickten daher ein Bataillon Grenadier nach
Bubahnen und unter Commando des Herrn General Major von Platen,
deſſen Dragoner. Regiment nach Althof, Jnſterburg, mehr in der Abſicht
den Feind zu obſerviren, als mit demſelben ſich einzulaſſen. Es recognoſcirte
erwehnter Herr Obriſter mit eoo Pferden das feindliche Lager bey Staneit
ſchen. Auf ſeiner Retour durch den Wald wurde er von mehr denn 20o00
Coſacken und Calmucken uberfallen, er repoußirte jedoch den Feind, welcher
an 20 Todte auf dem Platz ließ. Von uns blieben 2 Mann und 4 waren
bleßiret, z Pferde todt, und zwey Officierbediente vermißt.

Der Feind machte Miene die Jnſter bey Georgenburg zu paßiren,
man detachirte deshalb unter Ordre des Herrn GenerallieutenantBuragra—
fen und Grafen zu Dohna Exvell. 4 Batalllons uud io Esquadrons, die auf

ihren.



ihren Marſch den Pregel zur Rechten behielten, und nachdem zugleich das
Ranitzſche Corps zur Armee gezogen worden, ſolte dieſes den Cag darauf
folgen. Zu eben der Zeit aber war die feindliche Avantgarde und 10 bis 12000
leichte Truppen bis Peraginen zwiſchen Georgenburg und Jnſterburg
aekommen. Der Herr Obriſt von Malachowokpy harcelirte ſelbige wieder—
un, und der Feind verlohr hiebey einige zo Mann, bekam aber zum erſtenmal
einen Huſaren von Rueſch gefangen, und wir hatten 4 Bleßirte und einen

Todten.Auf die Nachricht, daß die feindliche Armee ihr Lager bey Peraginen
zwiſchen Georgenburg und Jnſterburg aufgeſchlagen, machten des Herrn
Generallicutenant Grafen zu Dohna Cxcell. halte, zogen unſere WVortrup
pen an ſich und zuſammen, und ſetzten ſich bey Collehnen.

Der Feind occupirte Georgenburg auf einer und Bubanen auf der
andern Seite des Pregels, ſchickte auch auf jeder Seite z bis 6ooo Huſaren,
Coſacken, Calmucken und Carckolpacken voraus, beſetzte Jnſterburg, und
nahm ſein Hauptquartier in Sterckenincken: die Avantgarde von 1o0oo0o
Mann aber ſtand bey Lasnincken und die fliegende Armee bey Salau.

Wir zogen uns indeſſen bey Welau zuſammen, nur blieb des Herrn
Generallieutenant Grafen zu Dohna Excell.mit s Bataillons und 1; Esqua
drons 2 Meilen vor Welau bey Taplacken ſtehen, woſelbſt die Huſaren

vor waren.Vor Bubanen und Morckitten jenſeit des Pregels, hatten wir 200
Huſaren. Nachdem der Poſten von Norckitten abgegangen, ſtreiften die
ſeindliche leichte Truppen in der Gegend herum, und plunderten Vieh und
was ſie vor ſich fanden. Durch die Klagen der gefluchteten Leute, und einige
Deſerteurs die den Feind nur einige i1oo Mann ſtark angaben, erhielte der
Huſaren-Officier, welcher den Poſten in Puſchdorf commandirte, hievon
Nachricht. Er folqgte nur ſeiner Bravour und den Empfindungen, welche der
Anblick der beraubten Leute in ihm wurkte, und ließ ſich dadurch bewegen mit
200 Pferden nach Norckitten vorzugehen, um denen Coſacken das wegge
ſchlepte Vieh abzujagen, es umringeten ihn aber auf einmal zooo derſelben,
und zoo kamen ihm von Plebiſchcken in die Flanken, ſo daß er ſich zuruckzie—
hen, und wahrend der Retraite, da er Defileen zu paßiren hatte in beſtandi
gen Charmutzeln bleiben muſte. Dieſes koſtete uns z Todte und o Bleßir
te, ein Trompeter und g Mann aber wurden vermißt, welche vielleicht aefan
gen ſeyn. Was vom Feinde hiebey geblieben hat man nicht erfahren konnen.
Den Tag darauf wurde ein Huſar von Rueſch von der Patrouille gefangen
genommen. Vom Feinde hingegen haben wir verſchiedene Deſerteurs auch
beym Patrouilliren und Fouragiren einige gefangen bekommen.

Den



Den gten ruckte die fliegende Armee bey Plibiſchcken vor, die Avant—
garde bis Salau, und die Haupt-Armee, nachdem ſich mit ſolcher das Fer—
merſche Corps von Tilſit und das Sybilskiſche von Oletzkow conjungi
ret gehabt, hinter Salau. Wir beſetzten demnach Kugelack und die Ho—

he von Collehnen.Den eoten des Abends kamen von Plibiſchcken dem Anſcheine nach

von ihrer fliegenden Armee ioooo Mann auf Collehnen zu. Unſere Feldwa
che hatte z Stunden lang ein Charmutzel mit ihnen, und zog ſich unter das
Grenadier-Battaillon, welches die Hohe von Collehnen beſetzt hatte. Hie
bey wurde nichts verloren, auſſer daß wir einen Unterofficier vom Feinde ge
fangen nahmen, und den andern erſchoſſen. Von uns aber deſertirte ein Hu
ſar, welches uberhaupt der funfte Deſerteur iſt den wir verloren.

Den iſten fruß Morgens kam von Plibiſchcken hinter Collehnen
abermals der ganze Schwarm leichter Truppen hervor, und attaquirte auf
Coſackenart unſere Feldwache von weiten mit vielen Schieſſen und Geſchrey,
durfte ſich aber wegen der Canonen des Grenadier-Battaillons, wodurch
mit5 Schuß einige erreicht wurden, nicht zu nahe wagen. Wenige unſerer
Huſaren die unvermerkt heran kamen, ſchoſſen einzelne Calmucken bey und
in Collehnen todt. Worauf der Feind das ganze Dorf Collehnen, welches
ihm weder ſchaden noch helfen konte, muthwillig, und zwar an verſchiedenen
Orten, weil es nicht gleich brennen wolte, anſteckte. Warend deſſen zog ſich
ein groſſer Schwarm links Taplacken nach dem Walde herum, und uberfiel
2 Compagnien Landmilitz in Jlliſchcken. Derſelben Commandeur hatte
nicht genugſame Pracautiones genommen, war auch ſelbſt nicht gegenwartig,

ſondern patrouilliren geritten, und es wurden io Mann davon maſacriret und
2 bleßiret. Der Lieutenant von Loſch repoußirte den Feind zu wwehenmalen,
an zo Coſacken blieben, und die Landmilitz zog ſich laut habender Ordre in die
nachſte Walder zuruck. Drey Pferde von derſelben verbrannten in Jlliſch
cken, da der Feind dieſen Ort auch anſteckte. Und ſo ſiehet man hie und da

Dodrfer im Rauch aufgehen.Das Battaillon zog ſich hierauf von der Hohe von Collehnen herun
ter, wir beſetzten Taplacken, lieſſen die Huſaren daſelbſt vor bleiben, und er—
hielten die Communication der Taplackſchen Brucke auf der andern Seite.

Der Feind ſchickte deſſelben Tages durch den Pregel bey Wipenincken
aooo Coſacken und Calmucken, welche um di Aſtrawiſchckiſche und Bu
baeſche Seyde uber Godlaucken und Multzen nach Allenburg und der
Orten aegangen, und weiter zu ſtreifen willens ſeyn.

Wir haben in Welan die nöthige Beſatzung und um dieſen Ort De
tachements gelaſſen. Die Armee aber machte eine Bewegung, und zog ſich

in



in ein neues Lager zwiſchen Taplacken und Welau. Jn dieſer Poſition er
warten wir den ſich dreyfach ſtarker angebenden Feind mit Begierde. Das
Land hingegen wird durch ſolchen mehr als ſonſt durch Turcken geſchiehet, rui
niret. Dieſen Herbſt wird nicht geſäet, und der Feind fouragiret in der groſten
Unordnung wegen der Subſiſtence vor ſeine groſſe Bagage und Menge Ca—
vallerie, vielleicht zu ſeinen eigenen Schaden, alles weg. Man muß es der
KLermerſchen Armee, ſo wie der Sybilsky, ſo von Oletzko gekommen, zum
Lobe nachſagen, daß ſie moglich gute Ordre gehalten, wenigſtens bey allen
Plundern nicht Grauſamkeiten ausgeubt, weshalb auch die mehreſte Leute
von daher zu Hauſe geblieben, und den 2omal an einen Ort kommenden
Feind nach Moglichkeit contentiret.

Hingegen erfullet die Haupt-Armee das Land mit Cruautelen, alles
fluchtet vor derſelben zuruck. Es wird aus bloſſen Uebermuth mancher Land
mann, weil er nichts mehr zu geben hat, oder ihnen unwiſſende Dinge ſagen
ſoll, Naſe und Ohren abgehauen, alles Vieh weggeraubet, und ſolches bey
der feindlichen Armee vor 8 Ggr. verkauft, weil, wie ſie ſelber ſagen, der Co
ſacke ſich Geld und Lebensunterhalt ſchaffen muß, wobey dann Exceſſe began
gen werden, fur welche die Natur einen Abſcheu hat. Man erdroſſelt viele,
ſchneidet Leuten die Lenden ab, und halb lebendig den Leib auf, reiſſet ihnen
das Herz heraus, raubet ſo gar die Kinder, und begehet mehrere Unmenſch

lichkeiten, die alle Ausdrucke ubertreffen. Was dieſes einem chriſtlichen
Feinde, der in publicirten Schriften alle Humanité verſpricht, vor Honneur
macht, mag ein jeder Vernunftiger ſelbſt urtheilen. Der alles des Seinig
ten beraubte Landmann, wird dadurch zur aäuſſerſten Wuth gebracht, er
bettelt ſich Gewehr und Munition, wo er es nur haben kan, und ſuchet ſich
und das wenige, ſo er noch gerettet, an den Oertern ſeiner Retraite zu ver
theidigen. Wie man denn ſchon an 200 Coſacken und Huſaren zehlet,
die von denen Bauren hie und da erſchoſſen worden, weil man ſie noch
weiter plundern und vertreiben wollen. Der Feind hat ſich dieſes ſelb—

ſten beyzumeſſen, da er durch ſein Verfahren, den Landmann zur
hochſten Deſperation bringet. Jch werde nicht erman

geln rc.
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